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Tagesbericht vom 7. März. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

— Die Errungenſchaften des nunmehr beendigten Krie · 
ges ſchon heute in ihrer ganzen Größe zu würdigen, iſt kaum 
möglich; erſt ſpätere Geſchlechter werden die Segnungen 
des ſo ruhmreich erſtrittenen Friedens ganz und voll er⸗ 
kennen. In der That müſſen die Folgen dieſer jüngſten 
kriegeriſchen Ereigniſſe, welche alle bisherigen preußiſch⸗ 
deutſchen Actionen an Großartigkeit der Mittel wie des 
Erfolges weit überſtrahlen, ſchon jetzt als jo ungebeuer 
ezeichnet werden, daß mit dem gegenwärtigen Friedens⸗ 
Node eine neue Aera im Leben der Völker beginnen 

ird. 

Durch dieſen letzten Krieg iſt nicht nur Deutſchland 
die mächtigſte Nation in Europa geworden, auch die 
deutſche Nationalität iſt zu einer ſo immenſen Geltung 
gelangt, daß die Umwälzungen noch nicht abzuſehen ſind, 
welche die nothwendige Conſequenz dieſer gefteigerten Gel⸗ 
tung ſein werden. In Oeſterreich ventilirt man die Frage 
ganz offen, wann die Deutſchen ihre Nationalität über 
ihr Oeſterreicherthum ſetzen werden, und in Rußland hat 
der Reſpect und die Furcht vor dem Deutſchthum eine 


ſolche Höhe erreicht, daß die Richtung der zukünftigen 


Politik dadurch wahrſcheinlich beſtimmt werden wird. So 
friedliebend auch das deutfche Volk fein mag und fo ſehr 
unſere Staatsmänner die Empfindlichkeiten anderer Na⸗ 
tionen auch ſchonen mögen, Deutſchland wird unfreiwillig 
dahin gedrängt werden, an den Geſchicken der europäiſchen 
Staaten, der Welt überhaupt einen Antheil zu nehmen, 
der nahezu ein entſcheidender genannt werden muß. Die 
alte bisherige Staatenordnung iſt umgeſtoßen, nachdem 
die beiden Kaiſerreiche des Abendlandes, Oeſterreich und 
Frankreich, ihrer früheren Machtſtellung in Europa ent⸗ 
ledigt find; mit Ruß and iſt eine Verſtändigung erſchwert, 
England hat an Macht und Einfluß zu ſehr Einbuße 
erlitten, als daß mit ihm zu rechnen wäre, ſo daß Deutſch⸗ 
land eher zu den Vereinigten Staaten in engere Beziehun⸗ 
en treten könnte, als zu den europäiſchen Continental⸗ 
aaten. 

Die Zeiten der ſogenannten Großſtaaten, Staaten 
5 und dritten Ranges, ſcheint überhaupt dahin zu 
ein; entſcheidenden Antheil an den Welt-Angelegenheiten 
werden von jetzt ab nur noch Weltmächte ausüben können. 
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Chronik des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges 1870/71. 
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f (Fortſetzung.) 
28. Jan. Zuſchrift des Dr. Kern, Namens der in 


Paris noch anweſenden Mitglieder des diplomatiſchen 


Corps, an den Grafen v. Bismarck, das Bombardement 
von Paris betreffend. 

29. Jan. Schreiben des deutſchen Kaiſers und Köͤ⸗ 
nigs von Preußen, durch welches derſelbe dem Bundes⸗ 
rathe der Schweiz die Annahme der Deutſchen Kaifer- 
würde notifizirt. ; 

— Der General« Lieutenant General» Adjutant Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs, von Treskow, wird 
von der Führung der 17. Diviſion behufs Rücktritts in 
fein Verhältniß als vortragender General Adjutant und 
Chef für die perſönlichen Angelegenheiten im Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium entbunden. ö 

7. Febr. Erwiederungsſchreiben der Kaiſerin-Köni⸗ 
gin Augufta auf die bei Gelegenheit der Proclamirung 
des Deutſchen Kaiſerreichs Seitens der Gemeindebehörden 
Weimars dargebrachten Glückwünſche. 

9. Febr. Tagesbefehl des ſchweizeriſchen Generals 
Herzog, in welchem der Zuſtand der nach der Schweiz über⸗ 
getretenen franzöſiſchen Oſtarmee den ſchweizeriſchen Trup⸗ 
pen als abſchreckendes Beiſpiel aufgeſtellt wird. 

11. Febr. Dankſchreiben des Kronprinzen des Deut⸗ 
ſchen Reichs und von Preußen an den Präſidenten Dr. 
Simſon für ein demielben überſandtes Album mit den 
Adreßdeputation des Reichstages des 
Norddeutſchen Bundes. : 

— Schreiben des Grafen v. Bismarck an den Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon, welcher in einem durch die Borde⸗ 
auxer Zeitungen veröffentlichten Briefe an Jules Favre 
der von dem Grafen v. Bismarck in ſeinem Circular v. 
3. Januar ausgeſprochenen Behauptung, die Franzoſen 
hätten ſich in der Schlacht bei Wörth explodirender Ge⸗ 
wehrkugeln bedient, entgegengetreten war. 

13. Febr. Dem General⸗Major z. D. Mertens, zur 
Zeit Ingenieur en chef vor Belfort, wird der Character 


als General⸗Lieutenant verliehen. 
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Deutſchland iſt durch den gegenwärtigen Krieg eine ſolche 
Weltmacht geworden und wird ſich auf dieſer Höhe zu be⸗ 
haupten wiſſen, aber nicht durch den Druck, den es auf 
die übrigen Volker ausübt, ſondern durch den moraliſchen 
Einfluß, den es auf die Welt äußern, durch den Schutz 
und Schirm, den es den Völkern, zumal den minder 
mächtigen, zu Theil werden laſſen wird. 

— Einem ausführlichen Bericht des „Dailh Tele⸗ 
graph“ über den Einzug der deutſchen Truppen in Paris 
entnehmen wir die nachſtehenden intereſſanten Einzelheiten: 

„Als der Vortrab einmarſchirte, ſchrie ihm der Pöbel 
nach und warf mit Sand und Steinen nach ihm; in 
einem oder zwei Fällen entgingen die Truppen mit ge⸗ 
nauer Noth ſchweren Beſchädigungen. Die Avenue de la 
Grande Armee war mit einer großen und aufgeregten 
Menge gefüllt, die ſich den Deutſchen gegenüber in der⸗ 
ſelben inſultirenden Weiſe benahm. Mehrere Offiziere, 
die unter dem Triumphbogen durchgingen, wurden ver⸗ 
höhnt, und die Leute machten ſie auf die Namen der 
darauf verzeichneten glorreichen franzöſiſchen Siege auf⸗ 
merkſam, und ſagend: „Wartet bis wir in Berlin ein⸗ 
ziehen.“ Die Officiere nahmen von den Schmähungen 
keine Notiz. Um 1 ½ Uhr Nachmittags rückte die Spitze 
des Hauptcorps die Avenue de la Grande Armee hinauf, 
welcher eine Schwadron Dragoner und ein großer bril⸗ 
lanter Stab, beſtehend aus dem Grafen Bismarck, dem 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, dem König v. 
Württemberg, dem Prinzen Leopold von Bayern und den 
Prinzen Adalbert und Karl von Preußen, folgte. In dem 
Augenblick, wo der Stab die Truppen bei ſich vorbeide⸗ 
filiren ließ, näherte ſich die preutziſche Infanterie dem 
Triumphbogen. Die Menge empfing ſie mit Schreien, 
Pfeifen und jeder Art fpöttifhen Lärm nebſt Rufen: 
„Es lebe Frankreich!“ „Es lebe die Republik!“ Huſa⸗ 
ren und Dragoner ritten um den Bogen herum, um der 
Infanterie den Weg freijuhalten. Nachdem ein Theil der 
Truppen beim Bogen vorbeimarſchirt, ritt Graf Bismarck 
nach Neuilly zurück. Er trug Generalsuniform und ſah 
ſehr wohl und heiter aus. Der Herzog von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg leitete den Marſch die elyſäiſchen Felder entlang. 
Die Cavallerie und Artillerie war prächtig. Mehrere 
der beſonneneren Franzoſen geftanden, daß fie nun ver⸗ 
ſtänden, warum die Ausfälle erfolglos geblieben ſeien. 
„Nie hatten wir Truppen, die dieſen gleichkommen,“ ſagten 
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— General von Werder dankt der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität Freiburg in einem Schreiben für 
die ihm verliehene Doktorwürde. 

14. Feb. Armeebefehl des Generals v. Mannteuffel 
an die Südarmee. 

— Garibaldi ſchifft ſich in Marſeille nach Ca⸗ 
prera ein. 

15. Feb. Der Herzog und der Erbprinz von Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen treffen, feierlich empfangen, vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Meiningen wieder ein. 

— Der als Generale Arzt der I. reſp. Süd» Armee 
auf dem Kriegsſchauplatz wirkende Geheime Medizinal⸗ 
Rath Profeſſor Dr. Wagner aus Königsberg i. P. ſtirbt 
in Dole am Typhus. 

17. Febr. Der Kronprinz des Deutſchen Reichs und 
von Preußen begiebt ſich zur Beſichtigung der Schlacht⸗ 
felder nach Orleans und Tours. 

— Die franzöſiſche Nationalverſammlung ernennt 
Herrn Thiers zum Chef der Executivgewalt der franzöſi⸗ 
ſchen Republik. { 

18. Feb. Der bayeriſche Landtag wird durch den 
Prinzen Adalbert im Namen des Königs geſchloſſen. 

— Menotti Garibaldi wird zum Ober⸗Befehlshaber 
der franzöſiſchen Vogeſen⸗Armee ernannt. 

19. Feb. Kaiſerliche Verordnung, betreffend die Aus» 
führung des Geſetzes vom 1. Juni 1870 über die Abga⸗ 
ben von der Flößerei, die erſte Kaiſerliche Verordnung, 
welche im Namen des Deutſchen Reichs ergeht u. in die 
ſüddeutſchen Verhältniſſe eingreift. (Sie hebt die unzu⸗ 
läffigen Flößerei⸗Abgaben auf dem Neckar auf). 

— Antwortschreiben der Kaiſerin⸗-KHönigin Auguſta 
auf eine von Frauen und Jungfrauen Weimars am 16. 
Febr., dem Geburtstage der Großherzogin Maria Paulowna, 
überreichte Adreſſe. a 

— Thiers macht der Nationalverſammlung ſein Mi⸗ 
niſterium bekannt: Dufaure Zuftig, Jules Favre Aus⸗ 
wärtiges, Picard Innere, Simon öffentlichen Unterricht, 
Lambert Handel, Leflo Krieg, Potheau Marine, de Larcy 
Öffentliche Arbeiten. 

— Die franzöſiſche Nationalverſammlung wählt eine 


Commiſſion von 15 Mitgliedern (diplomatiſche Commiſ⸗ 


fie. Die Pforten der Tuilerien und des Louvres waren 
geſchloſſen. Mehrere der Statuen auf dem Concordien⸗ 
platze waren mit Trauerflor behangen. Von mehreren 
Balcons wehten ſchwarze Kreppfahnen. Die Fenſter der 
Häuſer in den elyſeiſchen Feldern waren meiſtens ge⸗ 
ſchloſſen. Das 2. Artillerie Landwehrregiment des erſten 
bayeriſchen Armeecorps, das durch die Rue d'Agueſſau 
und die Grand Rue zog, marſchirte, gefolgt von ſeinen 
Bahrenträgern und Ambulancewagen, mit großer Regel⸗ 
mäßigfeit, und die in Gruppen verſammelten Einwohner 
von Boulogne beobachteten ſeine Bewegungen mit Neu⸗ 
gierde. Männer bemühten ſich, den militäriſchen Tritt 
der Sieger nachzuahmen, kleine Jungen, von ihren Ge— 
fühlen überwältigt, verſuchten Hurrah zu ſchreien. Ein 
Mann verſuchte die „Marfeillaiſe“ zu pfeifen, aber, er⸗ 
ſchrocken über ſeinen Enthuſiasmus, zog er ſich eiligſt in 
die nächſte Weinſchänke zurück und betrank ſich. Die 
Cabaretbeſitzer und Fleiſcher ſchienen über die Ankunft der 
Preußen entzückt zu ſein. Trinker erklärten, die Franzoſen 
wüßten nicht, was ſie wollten. „Die Republik konnte 
nicht beſtehen; die Nationalgardiſten zögen 45 Sous per 
Tag der Arbeit für die tägliche Exiſtenz vor.“ — Die er⸗ 
ſte Diviſion traf um 9 Uhr ein. Hunderte von Leuten 
betrugen ſich in inſultirender Weiſe, ſchrien: „Nieder 
mit den Preußen!“ „Mörder!“ „Es lebe die Republik!“ 
und fangen die „Marſeillaiſe“. Die Soldaten ſchienen 
ſich darüber eher zu amüſiren als zu ärgern, und wenn 
der Pöbel zu demonftrativ wurde, ſprengte Cavallerie vor, 
und augenblicklich zerſtreute ſich die Menge.“ 

— Die nunmehr endgiltig geregelten Beſatzungsver⸗ 
hältniſſe für Elſaß⸗Lothringen gewähren einen deutlichen 
Einblick in die zukünftige Stellung dieſes Reichslandes. 
Die acht norddeutſchen Infanterieregimenter, welche die 
dortigen Garniſonen beziehen und mit Ausnahme des 
braunſchweigiſchen Contingents aus der preußiſchen Armee 
entnommen ſind, ſollen ohne Zweifel ſpäter, wenn die 
Verhältniſſe der neuen Provinz ſich jo weit eonſolidirt 
haben, daß eine Reerutirung in derſelben als zweckmäßig 
erachtet wird, die Cadres für die Aufnahme der Militärs 
pflichtigen aus den neuen Gebieten bilden. Die Be⸗ 
völkerung derſelben, wenn man das Großherzogthum 
Luxemburg, deſſen Anſchluß in militäriſcher Beziehung 
nicht lange auf ſich warten laſſen wird, hinzurechnet, iſt 
immerhin nicht ſchwächer als diejenige Württembergs, das 
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ſare, welche als Vermittlerin bei den Friedensverhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Unterhändlern in Verſailles u. der Na⸗ 
tionalverſammlung zu Bordeaux dienen ſoll. 
20. Feb. Der Kronprinz des deutſchen Reichs und 
von Preußen trifft von Tours in Verſailles wieder ein. 
— Graf von Bismarck ladet die Miniſter der ſüd⸗ 


deutſchen Staaten zur Theilnahme an den Friedensver⸗ 


handlungen nach Verſailles ein. In Folge dieſer Einla⸗ 
dung begeben ſich die Miniſter Graf Bray (Bayern), von 
Wächter (Württemberg) und Dr. Jolly (Baden) nach 
Verſailles. 

— Bekanntmachung des Bundeskanzlers, die Ernen⸗ 
nung von Bevollmächtigten zum Bundesrath des Deut⸗ 
ſchen Reichs betreffend. 

— Der Bundesrath des Deutſchen Reichs hält ſeine 
erſte Sitzung. Der Entwurf einer berichtigten Bundes⸗ 
verfaſſung wird vorgelegt und dem Ausſchuß überwieſen. 

— Der Präfekt des Niederrheins, Graf von Lux⸗ 
burg, macht bekannt, daß höherer Anordnung zufolge auch 
im Departement des Niederrheins eine außerordentliche 
Kriegsſteuer von 25 Fres. pro Kopf für die Naturalver⸗ 
pflegung der Truppen erhoben werden ſoll. 

21. Febr. Der Deutſche Kaiſer und König von 
Preußen läßt in Wien und Brüſſel durch die betreffen⸗ 
den Geſandten die Annahme der Deutſchen Kaiſerwürde 
notifiziren. 2 

— Der Chef der Exekutivgewalt der franzöſiſchen 
Republik, Thiers, und die franzöſiſchen diplomatiſchen 
Kommiſſare treffen mit dem Grafen v. Bismarck in Ver⸗ 
ſailles behufs Unterhandlung über den Frieden, ein. 

22. Feb. Der Waffenſtillſtand mit Frankreich wird 
bis zum 26. Febr., Mitternacht, verlängert. Der Kaiſer 
und der Kronprinz empfangen Herrn Thiers. 

— Mecklenburgiſche Truppen rücken in Dieppe ein. 

23. Feb. Menotti und Ricciotti Garibaldi, ſowie 
die meiſten Garibaldiſchen Offiziere nehmen ihre Entlaſ⸗ 
ſung aus franzöſiſchen Dienſten. Admiral Penhoat wird 
zum Ober- Befehlshaber der Vogejen-Armee ernannt und 
verordnet die Auflöſung der Garibaldiſchen Truppen und 
der Freicorps. 


* 


doch ebenfalls ein ſelbſtändiges Armeecorps mit acht In⸗ 
fanterieregimentern ſtellt. Nach Verlauf einiger Jahre 
wird offenbar auch aus den elſäſſiſchen Regimentern ein 
ſelbſtändiges Armeecorps gebildet werden, das dann ge⸗ 
wiſſermaßen die äußerſten Vorpoſten der aus der alten 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Armee hervorgegangenen 
deutſchen Reichsarmee abgiebt, deren im Rheingebiete 
garniſonirenden Beſtandtheile jetzt ſtärcker ſind, als die 
geſammte preußiſche Armee vor der Heeresreorganiſation 
von 1860 war. 

Zur Beſetzung von Elſaß⸗ Lothringen find dem 
Vernehmen nach vorläufig beſtimmt: die Ulanenregimenter 
Nr. 4 und 15, die Dragonerregimenter Nr. 10 und 14, 
und die Infanterieregimenter Nr. 5 (Oſtpreußen), Nr. 14 
(Pommern), Nr. 17 (Weſtfalen), Nr. 22 (Oberſchleſien), 
Nr. 25 (Aheiniſch), Nr. 30 (Rheiniſch), Nr. 31 (Thürin⸗ 
giſch), Nr. 47 (Niederſchleſien), Nr. 60 (Brandenburg). 

Eine bedeutungsvolle Erläuterung zu dem Telegramm 
des Kaiſers Alexander an den Kaiſer Wilhelm nach 
Verſailles bringt der brüſſeler „Nord.“ Dieſes den offi- 
ciellen Kreiſen Petersburgs nachſtehende Blatt ſchreibt 
nämlich: „Der Kaiſer hat ſich in feiner Antwortsdepeſche 
nicht über einen grauſamen und Feaukreich bedrückenden 
Frieden, ſondern über den Friedensſchluß gefreut, der dem 
Blutvergießen, der Anhäufung von Unheil und der Zerriſſen⸗ 
heit Europas ein Ende machte. Wennn ein Souverän 
dazu das Recht hatte, jo iſt es ſicherlich der Kaiſer Ale- 
rander, der einzige unter allen Regenten der ſechs Groß⸗ 
mächte von Europa, welcher während feiner ſechszehnjäh⸗ 
rigen Regierung nie die Initiatiwe zu einem Krieg ergriff. 
Er war der gekrönte Friedensſtifter, deſſen perſönliche 
Intervention in der luxemburger Angelegenheit mittels 
einer ehrenvollen Transaction den drohenden Ausbruch 
eines Conflicts verhindert und auf dieſe Weiſe von Frank⸗ 
reich eine Kataſtrophe abwendete, die ihm ſpäter jo ver⸗ 
derblich ward, und welche die wiederholten freundſchaftli⸗ 
chen Vorſtellungen des petersburger Cabinets dieſesmal 
nicht zu beſchwören vermochten. Moͤchten doch die 
durch das Unglück ihres Landes geläuterten Gemüther in 
Frankreich eine nützliche Lehre aus der jüngſten Vergan⸗ 
genheit ziehen. Nach dem italieniſchen Kriege und nach 
der Annexion von Savoyen und Nizza bereitete ſich eine 
Coalition, deren Urheber England und Oeſterreich waren, 
gegen Frankreich, das der Gegenſtand der Beunruhigung 
und der Eiferſucht dieſer beiden Mächte geworden. Die 
Coalition erwartete, um in's Leben zu treten, nur die Zu⸗ 
ſage der Zurückhaltung Rußlands ab. Die Weigerung 
des Kaiſers Alexander verſcheuchte dieſes furchbare Gewit⸗ 
ter. Napoleon III. conſtatirte in ſeiner am 5. November 
1863 gehaltenen Thronrede den ihm vom Kaiſer Alexan⸗ 
der geleiſteten ungeheuren Dienſt mit den Worten: „Ich 
zögere nicht, zu erklären, daß während des Kriegs in Ita⸗ 
lien wie gelegentlich der Annexion von Nizza und Gavo- 
hen der Kaiſer Alexander mir die aufrichtigſte und cor⸗ 
dialſte Unterftügung zu Theil werden ließ., Wie hat 
nun der Kaiſer Napoleon dieſe aufrichtige und 
cordiale Unterſtützung gelohnt? Im Moment der polni⸗ 
ſchen Inſurrection regte er einen diplomatiſchen Aufruhr 
gegen Rußland an. Das Umſchlagen deſſelben in einen 
allgemeinen Krieg gegen den Monarchen zu verhindern, 
dem der Kaiſer Napoleon den friedlichen Genuß des 
Erwerbes ſeiner Siege zu verdanken hatte, hing nicht 
mehr von dem Kaiſer der Franzoſen ab. Dagegen hat 
die Neutralität des Kaiſers von Rußland jetzt hingereicht, 
um den entſcheidenſten Ereigniſſen ihren freien Lauf zu 
laſſen und zu geſtatten, daß die ausgedehnteſten Modi⸗ 
ficationen der europäiſchen Verhältniſſe ſich conſolidiren 
können. Frankreich kann heute klar ſehen, was die 
„entente cordiale“ werth war, die ſeit dem Krimkriege 
der Pivot aller napoleoniſchen Combinationen geweſen 
und welcher ſtets die guten Beziehungen zu Rußland ge⸗ 
opfert wurden.“ 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 6. März. Die Friedensfeier in 
Berlin verlief in erhebendſter, großartigſter Weiſe. 
Kaum war die ergreifende Scene vor dem koͤniglichen 
Palais (f. v. Num.) beendet, fo wälzte ſich die Berliner Bevöl- 
kerung via triomphalis, die Lindenpromenade entlang, ein un— 
abſehbarer Zug von Civils u. Militairs, welcher die auf 
dem „Bullrian“ ver Paris erbeutete Rieſenkanone „La 
Valerie, früher „La belle Josephine“ nach ihrem künf⸗ 
tigen friedlichen Logement, im Lustgarten, neben den im 
ſiebenjährigen und im Freiheitskriege erbeuteten Geſchüßen 
escortirte. Das Ungethüm ruhte auf einem mit 16 Pfer⸗ 
den beſpannten Wagen, Geſchüg, Gefährt und Pferde 
über und über mit Laub⸗ und Blumengewinden bedeckt. 
Als der Zug vor dem köntglichen Palais anlangte, ruhte 
er einen Augenblick, die Kaiſerin trat auf den Balkon, 
um das Beuteſtück zu beſichtigen, und endloſer Jubel des 
Volkes begrüßte die geliebte Herrſcherin. — Um 4 Uhr 
riefen ſämmtliche Kirchenglocken zum feierlichen Dankgot⸗ 
tesdienſt und ſelbſt in den Arbeitervierteln der Vorſtädte 
blieb dieſe Mahnung nicht unbeachtet, denn alle Gottes⸗ 
häuſer waren faſt überfüllt. Im Dome wohnten demſel⸗ 
ben die Kaiſerin, Königin⸗Wittwe, die Kronprinzeſſin, die 
ſämmtlichen Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes mit 
ihren Familien und der ganze Hofſtaat bei, die Dank⸗ 
und Feſtrede hielt Hof- und Domprediger v. Hengſten⸗ 
berg über Pſalm 29, Vers 11. In der Nicolaikirche 
verſammelten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung. — Bald nach 6 Uhr prangte 
ganz Berlin im Illuminationsſchmucke, und wenn bei 


einzelnen früheren Gelegenheiten, ſo beiſpielsweiſe bei dem 


Deutſchland hat in runder Summe 1,600,000 Einwohner | 


Truppeneinzuge im Jahre 1866, die Beleuchtung vielleicht [durch dieſe neue Abtretung gewonnen, zählt mithin jetzt 


noch großartiger wie diesmal war, ſo zeichnete ſich die 
geſtrige Illumination doch vor allen früheren durch ihre 
Allgemeinheit aus. Vom Centrum der Stadt bis in die 
äußerſten Peripherien, vom Kellergeſchoß bis zur Man⸗ 
ſarde, in den Haupt- wie in den Nebenſtraßen war auch 
nicht ein Fenſter dunkel geblieben, von überall her ſtrahl⸗ 
ten Lichtmeere und beleuchteten Straßen und Pläge tag⸗ 
hell. Die königlichen Gebäude, die Miniſterien ꝛc. waren 
ſämmtlich illuminirt, auch das königliche Schloß war bis 
in die Kuppel hinauf mit Kerzen beſtellt. Am pracht⸗ 
vollſten präſentirte ſich das Kriegsminiſterium mit ſeinen 


unzähligen Gaskörpern und Tauſenden von bunten Lam⸗ 


pen, nicht weniger ſchön das Handelsminiſterium, das 
ſeine ganze Front mit bunten Lampions bekleidet hatte. 
Von den öffentlichen Privatgebäuden erwähnen wir vor 
allen des neuen Rathhauſes und des Palais des Prinzen 
Carl. Letzteres glühte förmlich im Gasfeuer, das in 
künſtleriſcher Vollendung in ein Johanniterkreuz, in einen 
Rothen Adlerorden mit Schwertern u. in mehrere fliegende 
Standarten gebunden war. Das neue Wahrzeichen der 
Stadt, der hohe Thurm des Rathhauſes, erglänzte in 
rothem electriſchen Lichte, das durch die wehenden Fähn⸗ 
chen von oben her auf die Straßen hindurchbrach; die 
Fenſter des erſten Stockes des ſtädtiſchen Prachtbaues 
waren in ihren architectoniſchen Verhältniſſen durch Gas⸗ 
flammen nachgezeichnet und ließen dieſe ſchönen Verhält⸗ 
niſſe aus der Dunkelheit heraus in harmoniſchem Lichte 
erſtrahlen. In der Oranienburger Vorſtadt, dem Aſyl 
unſerer großen Maſchinenfabriken, zeichneten ſich nament⸗ 
lich Borſig und Wöhlert durch in Gas nachgezeichnete 
Locomotiven in rieſigen Dimenſionen aus. Die Men⸗ 
ſchenmenge, welche ſich auf den Straßen drängte, kann 
nur nach Hunderttauſenden geſchätzt werden; als gegen 
8 Uhr die Königin und die Kron prinzeſſin eine Umfahrt 
in den Straßen machten, wurden die hohen Frauen 
überall mit herzlichem Jubel begrüßt. — Trotz des im⸗ 
menſen Gedränges ſind keine Unglücksfälle oder Ausſchrei⸗ 
tungen vorgekommen, nur um die elfte Abendſtunde machte 
eine Rotte junger Burſchen den Verſuch, die Ruige der 
Gerichtslaube vor dem Rathhaus zu demoliren, woran 
ſie jedoch von dem anſtändigeren Theile des Volkes mit 
Leichtigkeit gehindert wurde. 

— Die Reichstagswahlen ſind, wie nicht anders zu 
erwarten war, bei dem allgemeinen Friedensjubel in auf⸗ 
fallendſter Weiſe vernachläſſigt worden; wohl in keinem 
der hieſigen Wahlkreiſe erreicht die Zahl der Votanten 
die Ziffer von 7000. Ebenſo iſt die proviſoriſche Ermit⸗ 
telung des Wahlergebniſſes, das früher eine Stunde nach 
Schluß der Wahl vorlag, bis zur Stunde nicht zu ermöglichen 
geweſen; gewiß iſt nur, daß im zweiten Wahlkreiſe von 
Hoverbeck, im dritten Moritz Wiggers, jeder mit circa 
5000 Stimmen, gewählt iſt. In den übrigen Wahlkrei⸗ 
ſen mögen die Kandidaten der Fortſchrittspartei etwa 
zwei drittel der abgegebenen Stimmen auf ſich vereinigt 
haben. — 

— Den 7. März. — Auf den Einzug un⸗ 
ſerer Truppen in Paris in den Verhandlungen zu 
beſtehen, iſt ſicher nicht in erſter Reihe dadurch veranlaßt, 
daß man den ſehr erflärlihen Wunſch der Truppen nach 
dieſem wohlverdienten Triumph hat befriedigen wollen. 
Wie ſehr man dem Heere auch dieſe Befriedigung gönnen 
mag: von einer ſolchen Rückſicht, die Entſcheidung über 
Fortſetzung oder Schluß des Krieges abhängig machen zu 
wollen, wäre eine Einmiſchung der Sentimentalität in 
die Leitung der Staatsangelegenheiten, die wir unſern 
Staatsmännern in einem ſo wichtigen Augenblicke am 
wenigſten andichten dürfen. Wohl aber iſt dabei maß⸗ 
gebend geweſen, daß man ſich franzöſiſcherſeits auf das 
Aeußerſte gegen den Einzug als Demüthigung geſtraͤubt 
hat, und daß daher wohl kein beſſeres Mittel hätte ge⸗ 
funden werden können, die Berathungen in Bordeaux 
ſchnell zu Ende zu bringen, als daß die Deputirten wuß⸗ 
ten, jede Verzögerung der Verhandlungen verlängere auch 
dieſe Demüthigung. Es hat ſich nun nicht allein dieſes 
Mittel wirkſam bewährt, ſondern es iſt auch den lebhaften 
Wünſchen des Heeres Befriedigung zu Theil geworden 
uud endlich iſt zugleich dadurch, daß die deutſchen Truppen 
durch den Arc de triomphe gezogen find, eine geſchicht⸗ 
liche Thatſache conftatirt, welche die bekanntlich in der 
Mythenbildung ſo geſchickte franzöſiſche Geſchichtsſchreibung 
künftig wird beſtehen laſſen müſſen. 

— Preußiſche Damen⸗Orden. Die Kaiſerin⸗ 
Königin Auguſta vertheilt an Damen, welche fi um die 
Pflege der Verwundeten beſonders verdient gemacht, das 
rothe Genfer Kreuz, eine Auszeichnung, welche von den 
Damen faſt ſo hochgeſchätzt wird, wie das eiſerne Kreuz 
von den Männern. Unter den Frauen, welche dieſe (ehr 
ſparſam vertheilte) Auszeichnung erhielten, befindet ſich 
auch eine Oeſterreicherin, Frau Bertha Bewer, geborne 
Glaſersfeld in Düſſeldorf, die Gattin des Hiſtorienmalers 
Profeſſor Bewer. Dieſelbe erhielt die erwähnte Decora- 
tion nebſt einer Broche und einem ſehr freundlichen 
Schreiben der Kaiſerin, worin ihre aufopfernde Thätigkeit 
im Düſſeldorfer Kriegslazareth gerühmt wird. 

— Der Handelsminiſter hat die Ausdehnung 
des Einpfennigtarifs auf die Sendungen von Kartoffeln 
und Saatgetreide genehmigt. g . 

„— Die neue Grenze zwiſchen Deutſchland iſt in der 
Weiſe gezogen, daß im Norden Longwy bei Frankreich 
verbleibt, im ſüdlichen Elſaß dagegen nur ein kleiner 
Landſtrich für Frankreich abgeſchnitten, jo daß die Grenz⸗ 
linie bis Delle führt, das noch Deutſchland zugetheilt iſt. 


im Ganzen über vierzig Millionen, während Frankrei 
jetzt nur noch 36½ é Millionen Einwohner hat. Am An 
fange des vorigen Jahrhunderts hatte Frankreich 19 Mill 
Einwohner, während Preußen 2 Millionen zählte. 


Zum Oberbefehlshaber, der vorläufig in 


Frankreich verbleibenden Occupationstruppen, iſt der Felde 


marſchall Prinz Friedrich Carl ernannt; er nimmt ſein 
Hauptquartier in Rheims. 

- Die 4. Liſte der deutſchen Kriegsgefan⸗ 
genen in Frankreich liegt jetzt vor. Sie umfaßt circa 
1150 Namen. Es iſt aus derſelben zu erſehen, daz die 
Franzoſen uicht nur viele Perſonen, welche ſich durch die 
genfer Binde erkenntlich machten, daß ſie nicht zu den 
Kriegern gehörten, ſondern auch Frauen und Kinder 
gefangen gehalten haben. Es find dieſe auf den genoms 
menen Schiffen gefunden und wie Gefangene behandelt 
worden. In den aus Frankreich eingegangenen Gefan⸗ 
genen⸗Verzeichniſſen find fir gleich den übrigen Gefangenen 
aufgeführt. 

— Aus Rom wird der „K. Z.“ gemeldet, daß 
Graf Arnim abgereist ſei, um ſich nach Verſailles zu 
begeben. Derſelbe ſoll beſtimmt ſein für den Botſchafter⸗ 
poſten in Paris. In Rom wird Graf Tauffkirchen den 
Grafen Arnim vertreten, wie auch die „A. A. 3.“ 
meldet. 

— Die ordentliche Profeſſur, welche Dr. von 
Gräfe an hieſiger Univerfität inne hatte, wird, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ meldet, wieder aufgehoben. Die Stellung 
eines dirigirenden Arztes einer Augenkranken- Abtheilung 
in der Charité wird dem außerordentlichen Profeſſor Dr. 
Schweiger in Göttingen übertragen. Derſelbe hat in 
früheren Jahren Arbeiten in der feineren Anatomie 
geliefert. 

— Unter den Regimentern, welche für die Be 

ſetzung von Elſaß⸗Lothrſugen beſtimmt find, befindet ſich 
auch das braunſchweigiſche Infanterie Regiment Nr. 92. 
Dieſe Zuweiſung des braunſchweigiſchen Contingents zu 
der in den neuen deutſchen Landestheilen garnijonirenden 
preußiſchen Armee iſt aufzufaſſen als eine nicht mißzuver⸗ 
ſtehende Antwort auf die abſichtliche Verzögerung der von 
Preußen wiederholt angeregten Militairconvention ſeitens 
des Herzogs von Braunſchweig, der auf dieſe Weiſe jetzt 
von den Sorgen, mit denen er ſich früher wegen ſeines 
Contingents belaſtete, völlig befreit iſt. Ein Garniſon⸗ 
wechſel in Braunſchweig wird nicht ſtattfiuden, d. h. das 
Herzogthum erhält vorläufig gar keine Garniſon. 
j — Die Rückkehr des Kaiſers ift hier beſtimmt 
zum nächſten Sonnabend oder Sonntag in's Auge gefaßt. 
Der Salon⸗Reiſewagen Sr. Maj. ging bereits vorgeſtern 
von hier nach Frankreich ab. 

— Der Staatsanzeiger publicirt eine kaiſerliche 
Verordnung vom 4. März c, laut welcher die noch im 
deutſchen Reiche in Wirkſamkeit beſtehenden Ausfuhr⸗ und 
Durchfuhrverbote aufgehoben werden. 

— Die „N. A. 3.“ weiſt heute mit boshaftem 
Spotte darauf hin, daß die Kriegslieferungen Amerikas 
an Frankreich nichts weniger als ein Freundſchaftsſtück 
waren — Waffen ſowohl wie Kleidungsſtücke, zu theuren 
Preiſen erkauft, waren durchweg Schund! 

— Durch den Zutritt der Südſtaaten zum 
norddeutſchen Bunde ſind die Geſchäfte des Bundeskanz⸗ 
leramtes derartig geſteigert worden, daß dem Präſidenten 
ein Director zur Seite geſtellt werden muß. 
Zur Aufhebung der Elbzölle. Wie für 
Mecklenburg- Schwerin und Anhalt, fo iſt auch für das 
Herzogthum Lauenburg durch die Aufhebung der Elbzölle 
ein erheblicher Ausfall in den Staatseinnahmen ent⸗ 
ſtanden, zu deſſen Deckung eine Abfindung vom Bundes? 


rathe verlangt wird, wie fie den beiden erſtgenannten 


Staaten ebenfalls gewährt wurde. Für Lauenburg be⸗ 
ziffert ſich dieſelbe auf eine halbjährig zu zahlende Rente 
von 8016 Thlr. 

— In Dresden ſoll in der Rundung des hoͤchſten 
Pfeilers der alten Elbbrücke, da, wo bis 1845 das Kru⸗ 
cifir ftand, dem Heere und feinen Führern ein monumen⸗ 
tales Denk. und Dankeszeichen errichtet werden. Ein 
Aufruf zu freiwilligen Zeichnungen iſt bereits ergangen. 
Im Bundes rathe iſt durch die bedeutend ver⸗ 
zögerte Berufung des Reichstages und die bisher erledigte 
Behandlung der Vorlagen, deren Mehrzahl eine längere 
Arbeit ſeitens der Ausſchüſſe erfordert, gewiſſermaßen eine 
Vertagung bis zur Berufung des Reichstages eingetreten, 

In Folge deſſen find mehre Bevollmächtigte in die Hei⸗ 
math abgereiſt. 

In dem Berichte des früheren franzöſiſchen 
Militärbevollmächtigten am preußiſchen Hofe, Oberſten 
Stoffel, an die franzöſiſche Regierung über die Schlag⸗ 
fertigkeit der norddeutſchen Armee befindet ſich u. a. ein 
Paſſus, in welchem er feine perſönlichen Bemerkungen 
über die politiſche Lage kurz vor Ausbruch des Krieges 
niederlegt. Veranlaßt durch die directe Frage des Kai⸗ 
ſers Napoleon an ihn, welche Anſicht er über die Chan— 
cen eines Krieges mit Preußen habe, ſtellt Oberſt Stoffel 
folgende vier Punkte auf: 1) Der Krieg iſt unvermeid— 
lich und von einem unbedeutenden Umſtand abhängig; 
2) Preußen hat nicht die Abſicht, Frankreich anzugreifen, 
es wünſcht keineswegs den Krieg und wird alles Möge 
liche thun, um ihn zu vermeiden; 3) aber Preußen hat 
einen hinreichend klaren Blick, um zu erkennen, daß der 
Krieg, den es nicht wünſcht, unfehlbar zum Ausbruch kom⸗ 
men wird, und es bietet alle ſeine Kräfte auf, um nicht 
überraſcht zu werden, wenn der verhängnißvolle Zwiſchen⸗ 
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fall eintreten wird; 4) Frankreich hat wegen feiner Sorg⸗ 
oſigkeit, Unbedachtſamkeit und vor allem wegen ſeiner 
ukenntniß der Lage nicht denſelben klaren Blick. — 
5 Ausland. 
d Frankreich. Paris, 4. März, Morgens. (Auf in⸗ 
trectem Wege.) Alle Journale enthalten Arttkel über 
ie Situation, in welchen die Bevölkerung aufgefordert 
wird, ruhig, arbeitſam u. einig zu ſein, damit dem Lande 
taft und Gedeihen wiedergegeben werde. — Bordeaur, 
€ März. Nationalverſammlung. Nach Verleſung der 
chreiben Pyat's und Rocheforts und Genoffen, welche 
don der Verſammlung mit zahlreichen Zeichen der Unge⸗ 


duld begleitet wurden, kam der von einem Deputitten eine 


gebrachte Antrag zur Verleſung, ſofort Neuwahlen für die 
eneral⸗, Municipal- und Arrondiſſementsräthe vorzuneh— 
men. Ein weiterer Antrag geht dahin, daß die Stellen 
der Souspräfecten aufgehoben und die hierdurch in Er⸗ 
ſparung gebrachten Summen zur Entſchädigung für die⸗ 
lenigen patriotiſchen Beamten verwendet werden ſollen, 
elche ſich weigerten, den Fremden während des Krieges 
Dienſte zu leiſten und deshalb ihrer, Stellen entſetzt wur⸗ 
en. Dieſer Antrag wird der Commiſſion für parlamen 
dariſche Initiative überwieſen, welche morgen durch die 
ureaux gewählt werden fol. Talhouet bringt einen Vor⸗ 
chlag, der die Regeneration Frankreichs zum Zwecke hat, 
in. Ein Deputirter des Meurthe » Departements giebt 
anläßlich der Gebietsabtretung im Namen anderer Depu⸗ 
iter dieſes Departements den Entſchluß kund, aus der 
erſammlung ausſcheiden zu wollen. Ein Deputirter des 
\enne-Departementö legt wegen des Votums der Ver⸗ 
ammlung vom 1. März ſein Mandat nieder. Der Han⸗ 
elsminiſter Lambrecht erklärt in Beantwortung einer In⸗ 
erpellation, daß der Ackerbau die Rückkehr der Mobilen 
und Mobiliſirten fo ſchleunig als moglich fordere und 
len demgemäß die Maßregeln getroffen. Ein Deputir⸗ 
ter fordert die Reduction aller Gehälter über 10,000 Fr. 
und verlangt, daß die betreffende Commiſſion dieſen Ge⸗ 
geuſtand prüfe. Randot verlangt, daß alle Vorſchläge, 
elche die Finanzen betreffen, der regelmäßigen Budget⸗ 


| commiſſion, die nach dem Reglement von 1849 zu ernen⸗ 


nen iſt, überwieſen werden ſollen. Der Finanzminiſter 
tdonber Quertier erklärte hierauf, die Budgetcommiſſion 
One vor Feſtſetzung des rectificirten Budgets für 1871 
und 1872 nicht ernannt werden. Die gegenwärtigen 
wrundlagen der Abgaben müſſen gründlich modificirt, die 
usgaben vermindert werden. Es ſei wichtig, hier der 
egierung die Initiative zu laſſen, indem man dabei der 
Ontrolle der Finanzeommiſſion alle Rechte vorbehalte. 
uichard beſteht auf joforiige Ernennung der Budgetkom⸗ 
miſſion. Thiers erwidert, daß es ſich um die Organiſa⸗ 
ton des öffentlichen Vermögens handle und daß ein 
Syſtem der Verwaltung und Regierung nur durch die 
Erecutivgewalt vorgeſchlagen werden könne. Das Budget 
Onne daher auch nur durch die Initiative der Regierung 
vorgelegt werden. Thiers hält ſich für verpflichtet, ſich 
en Wünſchen Randot's und Guichard's zu wideiſetzen, 
ohne die Prärogative der geſetzgebenden Gewalt der Ver⸗ 
aammlung antaſten zu wollen. Die Verſammlung be⸗ 
ſcließt die Ueberweiſung des Vorſchlages Randots an 
die Commiſſion der parlamentariſchen Initiative. 
Paris, 5. März. „Journal officiel“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung Picard's, in welcher derſelbe auf 
le Haltung mehrerer Individuen hinweiſt, welche nach 
bzug der deutſchen Truppen in den Faubourgs unter 
Waffen blieben, geſtern Abend den Poſten bei den Go— 


en bemächtigten. Die Regierung und General Vinoy 
haben ſich dahin entſchteden, ihre Pflicht in energiſcher 
eiſe zu thun, und fie rechnen hierbei auf den Patriotis⸗ 
mus und die Ergebenheit aller Einwohner von Paris. 
as „Journal officiel“ tadelt ferner auf das Entſchie⸗ 
den te die Gewaltthätigkeiten, denen mehrere Perſonen 
zum Opfer fielen, welche der Menge fälſchlich als preu⸗ 
biſche Officiere bezeichnet worden waren. — Picard iſt 
deſtern nach Bordeaux abgereiſt, während ſeiner Abweſen⸗ 
eit wird Jules Favre proviſoriſch die Leitung des Mini- 
ſteriums des Innern übernehmen. Der Abzug der deut⸗ 
chen Truppen iſt am 3. d. Mts. in beſter Ordnung vor 
ig gegangen. Die Truppen marſchirten unter Hurrah⸗ 
zufen durch den Are de Triomphe. Das Publicum hatte 
leine Kenntniß von dem Abzuge. Franzöſiſche Linien⸗ 
kuppen hatten die Paſſage für daſſelbe bis zu dem Mo⸗ 
ente geſpertt, wo die Deutſchen ſchon in weiter Ferne 
aren. Jetzt iſt die Circulation wieder vollſtändig frei. 
Die Zeitungen und die Bevölkerung erkennen es ein⸗ 
limmig an, daß die Haltung der feindlichen Armee in 
Paris eine muſterhafte geweſen iſt. Aus einzelnen Fau⸗ 
burg wird eine gewiſſe Aufregung gemeldet. Die Ord⸗ 
nung wurde jedoch nirgends geſtört: man iſt der Ueber⸗ 
geugung, daß die Bewegung ohne Ergreifung militäriſcher 
Maßregeln aufhören werde. Von den radicalen Blättern 
Lichnet ſich „Cri du peuple“ durch beſonders aufxeizende 
Sprache aus. Eine Diviſion der Loire-Arme ſoll dem⸗ 
ft zur Verſtärkung der Garniſon nach Paris kommen. 
Vu Aufregung, welche in den Quartieren Belleville, 
Mette und Montmartre ftattgefunden und zu Beſorg⸗ 
Nien Anlaß gegeben hatte, beginnt wieder zu ſchwinden. 
Journal officel” beſtätigt die Ernennung des Generals 
furelles de Paladine zum Obercommandanten der Na- 
lonalgarde des Seinedepartements. Dem amtlichen Blatte 


ſaſolge hat die Sterblichkeit in Paris bedeutend nachge⸗ 


ſen, und herrſcht augenblicklich keine irgendwie beun⸗ 


beling überfielen und ſich der daſelbſt befindlichen Patro⸗ 


ruhigende Epidemie. Wie das „Journal des Debats“ 
meldet, fanden geſtern auf dem Baſtillenplatz einige Mar 
nifeſtationen ftatt, indem verſchiedene Redner die verſam— 
melte Volksmenge aufforderten, der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung mit entſchiedenem Mißtrauen gegenüberzutreten. In 
einigen Arrondiſſements haben, wie „Liberté? erfährt, die 
Nationalgarden die Polizeimannſchaften (gardien de la 
paix) genöthigt, ihre Poſten zu verlaſſen; ein ernſter Zu⸗ 
ſammenſtoß hat nirgends ſtattgefunden. Die Gaserleuch⸗ 
tung hat Freitag wieder begonnen. — Nach allen Ans 
zeichen gewinnt es heute an Wahrſcheinlichkeit, daß die 
Ruhe in der Stadt nicht mehr geſtört werde. Mehrere 
Bataillone der Nationalgarde verlangten ihre Kanonen, 
welche ſie verfloſſenen Montag nach dem Platze Wagram 
geſchafft hatten, zurück: Die Militärbehörde behält dieſel⸗ 
ben indeſſen einige Tage noch in ihrer Obhut. Einige 
Bataillone der Nationalgarde proteſtiren gegen das Auf⸗ 
treten des ſogenannten republicaniſchen Centralcomite's, 
durch welches lediglich die gegenwärtige Erregung hervor⸗ 
gerufen zu ſein ſcheine. Von heute ab wird die Poſt 
nach England und Belgien täglich zweimal befördert und 
zwar Morgens um 9 und Abends um 7 Uhr. 

Bordeaux, 4. März. Nationalwerſammlung. Ein 
Deputirter ſtellt den Antrag, die Verſammlung möge der 
Schweiz, England und Nordamerika den Dank für ihr 
Verhalten aussprechen. Ein anderer Abgeordneter ver⸗ 
langt die Abſetzung aller von der Delegation der Regie— 
rung der Nationalvertheidigung in Vordeaux ernannten 
Präfecten. Picard erklärt hiergegen, er nehme die Frei— 
heit der Action für die Regierung in Anſpruch; dieſelbe 
werde die Stellen einzig und allein nach perſönlichem 
Verdienſt beſetzen. Von Seite eines Deputirten wurde 
der Antrag eingebracht, die Mitglieder der Regierungs⸗ 
delegation in Bordeaux in Anklageſtand zu verſetzen. — 
Die Frage wegen der Giltigkeitserklärung der Wahlen 
von Präfecten zu Deputirten iſt noch nicht erledigt. Die 
nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. — Neben Verſailles 
wird auch Fontainebleau als für die Ueberſiedlung der 
Nationalverſammlung in Ausſicht genommen bezeichnet. 
„Sieele“ und „France“ beſtätigen letztere Angabe; „Gas 
zette de France“ fügt hinzu, es hätten ſich bereits 450 
Deputirte für die Ueberſiedlung nach Fontainebleau aus⸗ 
geſprochen. Wie die „France“ meldet, ſollen außerdem Ab⸗ 
theilungen ſämmtlicher Miniſterien nach Fontainebleau 
verſetzt und im Schloſſe daſelbſt untergebracht werden. 
Die Ankunft Picard's in Bordeaux ſoll mit wichtigen Vor⸗ 
gängen in Paris in Zuſammenhang ſtehen, und ſoll heute 
ein darauf bezüglicher Miniſterrath ſtattgefunden haben. 
— Die von der Regierung verfügte Unterdrückung der 
Privattelegraphie hat auf das Seine-Departement keine 
Anwendung. f f 

Oeſterreich. Wir haben wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der ungariſche Staatsbegriff immer ſtärker 
wird und daß das Streben der Magyaren immer mehr 
auf die Herſtellung der reinen Perſonalunion gerichtet er- 
ſcheint. Die neuerdings ſtattgehabten Debatten im ungari⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe über die Vermehrung der Hon⸗ 
vedarmee giebt hiervon einen neuen Beweis. Die Linke 
verlangte die Herſtellung von techniſchen Truppen, 10 Bas 
taillone Genietruppen und 30 Batterien Artillerie; ſie 
ſprach damit offen die Tendenz aus, eine eigene Honved— 
armee herzuſtellen, ein Gedanke, der ſich jedoch nur an 
der Hand der Perſonalunion verwirklichen läßt. Daß der 
Antrag von dem Abgeordnetenhauſe zurückgewieſen werden 
würde war vorauszuſehen, kam auch den Führern der 
Linken nicht unerwartet, welche mit demſelben nur einen 
Fühler für ihre Endziele ausſtreckten. 

— Rumänien. Die rumäniſche Regierung hat 
ſchon vor längerer Zeit die Umwandlung des im Artikel 1. 
der Convention vom 19. Auguſt 1858 feſtgeſtellten Titels 


„Vereinigte Fürſtenthümer der Moldau und Walachei“ 


in den Acten der inneren Verwaltung längſt recipirten 
Titel „Fürſtenthum Rumänien“ auch für den internationa— 
len Verkehr angeregt, und die günſtige Erledigung dieſes 
ſpeciell von Delterreich unterſtüßten Wunſches wurde nur 
durch den Zwiſchenfall aufgehalten, daß die rumäniſche 
Regierung ſeitdem Münzen prägen ließ, welche, entgegen 
der beſtimmten Clauſel der desfalls mit der Pforte aus⸗ 
getauſchten Erklärungen, kein Zeichen der Oberherrlichkeit 
der Pforte trugen. Wie man jetzt aus Wien meldet, iſt 
dieſe Augelegenheit ausgeglichen, und werden die zur 
Conferenz in Londen verſammelten Bevollmächtigten der 
pariſer Vertragsmächte gegen Wiederholung der in den 
gedachten Erklärungen betreffs der Ausübung des Münz⸗ 
rechts begründeten Verpflichtung ein Protocoll unterzeichnen 
welches, mit Abänderung der Convention von 1858, die 
Donaufürſtenthümer als „Fürſtenthum Rumänien“ offiziell 
in das europäiſche Recht einführt. 
—— . — — ͤ —— — 
Locales. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 9. März General⸗ 
Verſammlung zur Berathunng von Verbeſſerungen der Statuts. 

— Aus der Niederung auf dem rechten Weichſelufer erhalten 
wir über den Schaden, welchen die zeitige Ueberſchwemmung 
bewirkt hat, von zuverläſſiger Seite folgende Mittheilung: 
In Przyſiek find 2 Einwohnerhäuſer eingeſtürzt. — In Gurske 
iſt das ganze Gehöft von Marohn fortgeſchwemmt, ferner ſind 
daſelbſt Gebäude auf den Gehöften von Fehlauer, Knof, Janke, 
Reimann (der Gaſtſtall), Witt zerſtört. — Auf der Gniewkower 
Kämpe ſind 22 Stück Rindvieh, 2 Füllen, 7 Schweine durch 
die Fluth zu Grunde gegangen. — In Zadrosz ſind 2 Wohn⸗ 
häuſer fortgeriſſen. — In Schmolln find mehr oder minder 
zerſtört bei: Ruebner die Syropsfabrik und das Wohnhaus; 
Zabiesti Wohnhaus; Pankratz Wohnhaus, Stall und Scheune; 


Zieſemann Wohnhaus Stall und Scheune; Grunwald Wohn⸗ 
baus; Lenz Wohnhaus; Wanner Wohnhaus, Stall u. Scheune; 
Schultz Wohnbaus, Stall und Scheune; Feldt Wohnhaus; 
Genrich das ganze Gehöft. — In Penſau iſt ein Wohnhaus 
zerſtört, ſowie mehrere Pferde erſchlagen. — In Przyſiek hat 
die Grundbeſitzerfrau Wendt aus Alt⸗Thorn mit ihren 3 Kindern 
im Waſſer das Leben verloren, außerdem iſt ein unbekannter 
männlicher Leichnam durch die Fluth angetrieben worden. 
Wir theilen hier nur die amtlich bereits couſtatirten Unglücks⸗ 
fälle und Schäden mit, ihre Zahl dürfte indeß noch größer 
fein. — Heute (d. 7.) Vormittag reiſten zur Inſpieirung der 
gedachten Niedernngsortſchaften die Regierungsräthe Herren 
Schaffrinski und Ehrenthal in Begleitung des K. Landraths 
Herrn Hoppe. 

— Ueber die zweite, jenfeitige Brücke wird uns mitgetheilt, 
daß von derſelben nur ein Theil des Oberbaues vom Strome 
fortgeſpült iſt und die Paſſage über dieſelbe verhältnißmäßig 
ſchnell und leicht wird hergeſtellt werden können. Freilich iſt 
ein Theil derſelben, welcher bei einem Waſſerſtande von 24—25 
Fuß auf der Bazar⸗Kämpe lag, bei einem Waſſerſtande von 
16 Fuß ſtromabwärts nach Schulitz getrieben worden. — War 
es der ſtädtiſchen Verwaltung nicht möglich, dieſen Brückentheil 
an der vorbeſagten Stelle ſo zu ſichern, daß das Forttreiben 
deſſelben verhindert worden wäre? — 

— Militäriſches. Mit der Entlaſſung der Landwehr wird 
bereits in dieſer Woche begonnen, und zwar kommen zunächſt 
die älteſten Jahrgänge zur Entlaſſung. Die Auflöſung der 
Garniſonbataillone erfolgt, ſobald dieſelben nur irgend dis⸗ 
ponibel ſind. 

— Geldverzehr. Die Prägung der eidgenöſſiſchen Gold⸗ 
münzen iſt nun definitiv wie folgt feſtgeſtellt: Avers: ein weib⸗ 
licher Kopf, umgeben von 22 Sternen, in deren Kranz unten 
die Jahreszahl; Revers: das eidgenöffiſche Wappen mit der 
Ueberſchrift „Helvetia“ und unten die Werthangabe 20 Franes. 

— Eiſenbahnverkehr. Der abgeſchloſſene Friede wird wieder 
eine mehrwöchige Unterbrechung des Eiſenbahnverkehrs nach 
ſich ziehen. Auf franzöſiſchem Boden ſtehen zur Zeit etwa 
800,000 Mann deutſcher Truppen, von denen mindeſtens 500,000 
Mann ſofort zurückgezogen werden müſſen, ebenſo viele Kriegs⸗ 
gefangene ſind aus Deutſchland nach Frankreich zurückzuführen, 
dazu kommt noch das koloſſale Geſchütz⸗ und Armeematerial, 
alles zuſammen eine Transportmenge, welche, ſelbſt wenn der 
größere Theil der Truppen ſich in Marſch ſetzt, die Eiſen⸗ 
bahnen immerhin einen ganzen Monat beſchäftigen möchte. 

— Von der Prahemündung 4. März, meldet die „Brb. Ztg.“: 
Seit geſtern Abend iſt die Weichſel eisfrei und das Waſſer im 
Fallen. Heute Morgen 16 Fuß 8 Zoll. Den höchſten Waſſer⸗ 
ſtand hatten wir am Mittwoch mit 22 Fuß 10 Zoll. Aus der 
Brahe find über 80 Tafeln Holz nach der Weichſel fortge- 
ſchwemmt worden. Dem Beſitzer Junge iſt ein Oderkahn 
gleichfalls fortgetrieben. Am Mittwoch, Nachts, kamen außer 
den Trümmern der Thorner Brücke zwei Häuſer und eige 
Scheune hier vorbeigetrieben, letztere dem Fährmann Zittlau 


in Schulitz gehörend. 


Petition, betreffend die allgemeine Landestrauer. Mehrere 
Geſchäftsleute in Berlin haben ſich zu einer Petition an den 
Reichskanzler vereinigt, in welcher ſie den Grafen Bismarck 
bitten, ſeine Vermittelung gegen das gerüchtweiſe gemeldete 
Project einer allgemeinen Landestrauer von längerer Dauer 
zu Ehren der gefallenen deutſchen Krieger eintreten zu laſſen. 
Wir theilen die geſchäftlichen Motive der Petenten nicht, ſtim⸗ 
men aber trotzdem mit ihnen in dem Wunſche überein, daß die 
Landestrauer ganz unterbleiben möge, denn Deutſchland, nach 
langer, langer Erniedrigung, endlich wieder zu Ehren gekommen, 
hat trotz der ungeheuren Opfer, die ſtets im Andenken des 
Volkes fortleben werden, allen Grund, ſich ſeiner ſtaatlichen 
Wiedergeburt zu freuen, während die Anordnung einer Landes⸗ 
trauer von Obrigkeits wegen nur zu leicht zu Mißverſtändniſſen 
im Auslande Veranlaſſung geben könnte. Das deutſche Volt 
iſt gemüthsreich genug, um den Ernſt des Gedächtniſſes für 
die theuren Todten mit der ſtolzeu Frende über die Erhebung 
der Nation zu harmoniſcher Einheit zu verklären. 

— Mennoniten-Angelegenheit. Auf ein von den Mennoniten 
Weſtpreußens an das Königliche Staatsminiſterium gerichtetes 
Geſuch find dieſelben von den Miniſtern der geiſtlichen Ange— 
legenheiten, des Innern und der Juſtiz unterm 31. Januar c. 
dahin beſchieden worden, „daß der Entwurf eines Geſetzes, be- 
treffend die Regelung der Verhältniſſe der Mennoniten in der 
Vorbereitung begriffen ſei, und daß vor Feſtſtellung des Ent⸗ 
wurfs den Betheiligten Gelegenheit zur Aeußerung darüber 
gegeben werden ſolle.“ 


Telegraphiſche Depeſche. 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 7. März 5 Uhr Abends bei Schluß des 
Blattes. 


Culm, 7. März. Das Ergebnif der Zählung 
für die Abgeordneten Wahl der Kreiſe Thorn Culm 
iſt: Probſt Maranski⸗Mynsk 7200 Stimmen, Juſtiz⸗ 
Rath Dr. Meyer⸗Thorn 7175 Stimmen. 


— . — — ——— ͤ—U—ũ—ñ—ͤö 


Pörfen⸗Pericht. 


Berlin, den 6. März. cr. 


Schluß feſt. 
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Getreide: Markt. 
Ehorn, den 7. März. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 12 Grad Wärme. 
Bei ſtarker Zufuhr, Preiſe ſeſt. und unverändert. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 67—70 Thlr., hellbunt 126— 130 
Pfd. 72—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74 —77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 46—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50 — 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. ; 

Spiritus pro 120 Ort. à 800 1744, —17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 6 März. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt niedriger. Zu notiren: ordinär rothbunt, 
bunt, ſchön roth, hell- und hochbunt, 116 — 131 Pfd. 
von 64 — 78 Thlr., ſehr fein⸗glaſig und weiß 79—80 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen billiger, 120 — 125 Pfd. von 51 — 53½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte kleine 100 — 105 Pfd. von 42 — 44 Thlr., große 
106-112 Pfd. von 44-47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen unverändert und nach Qualität von 43 — 45 Thlr., 
gute Kochwaare von 46—50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Hafer 42—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 15 ½ͤ Thlr. bezahlt. 

Stettin, den 6. März, Nachmittags 1 Uhr. 5 

Weizen, loco 63 — 77, pr. Frühjahr 79, pr. Mai = Jun 
79504, Br., per Juni⸗Juli 80½ Br. 

Roggen, loco 51-56, per März 54, per Frühjahr 50% 
Br., per Mai⸗Juni 55¼, per Juli 56. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29 ⅛, per März 100 Kilogr. 
28½, per Frühjahr 100 Kilogramm 29 per September” 
Oktober 100 Kilogramm 2744 Br. 8 

Spiritus, loco 17½, per März 17¼, per Frühjahr 17 
per Mai⸗Juni 178. | 

— — —¼ — — 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 7. März. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 15 Fuß 7 Zoll. 

Laut heutigem Telegramm aus Warſchau: Waſſerſtand 
der Weichſel 11 Fuß; fällt langſam. 


IuJerate 


Am Freitag, den 10. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr, 
ſoll in unſerm Bureau, — Gerechteſtraße 
No. 125 — eine Parthie Fußmehl und 
Roggen⸗Kleie, öffentlich meiſtbietend vers 
ſteigert werden. 
Thorn, den 7. März 1871. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Thorn⸗Inſterburger⸗Eiſenbahn. 

Die vieferung von 

4000 Cubikfuß gelöſchten Kalk 
zu den Bauten auf den Bahnhöfen Turzno 
und Schönſee beabſichtige ich einem geeigne⸗ 
ten Unternehmer zu übertragen. 

Zur Entgegennahme von Offerten, 
welche verſiegelt und portofrei einzureichen 
ſind, habe ich einen Termin auf 

den 14. März 1871, 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt die 
Bedingungen zur Einſicht bereit liegen. 

Thorn, den 6. März 1871. 

Der Abtheilungs-Baumeiſter 
Siecke. 


Raufmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 8. e. Abends 8 Uhr 
Verſammlung 
bei Hildebrandt. 


Handwerker- Verein. 
Am Donnerſtag, den 9. März e. 
Gene ralverſammlung 
behufs Berathung einer Verbeſſerung des 
Vereins Statuts. a 
Der Vorſtand. 
E Strohhüte 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen zur zweiten Sendung 
i Ludwig Leyser, 
rorm. E. Jontow. 
Die erſte Sendung 


>  Sonnenfchırne 
empfing und empfiehlt in fehr 
großer Aus wahl zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen. 
J. Keil, 
91. Butterſtraße 91. 


Feine Rock⸗ und Weſtenarbeiter 
finden bei höchſten Preiſen dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Werkſtatt von 

Julius Mühlendorff in Graudenz. 
ca. 15 Schock Maurer⸗ und Dachrohr 
zu verkaufen Ottorowo⸗Mühle bei Schulitz. 


Hotel Copernicus Zimmer Nr. I. 


Deutſche Fabrikanten, welche durch den Friedensſchluß wieder nach 
Paris und Lyon zurückkehren, erlaubt ſich der Unterzeichnete mit dem Reſtbeſtand des 


Lagers in Ausverkauf zu ſtellen, 


zwar nur heute Dienſtag, den 7. bis Donnerſtag den 9. März 
bis Abend 6 Uhr. a 
100 Stück franz. gewirkte Long⸗Shawls. Türkiſche Shawls u. 
Wiener Long⸗Shawls. 
50 Stück ſchwarze Grandfonds mit breitgewirkten Borten. 
200 Stück Velour⸗ u. Schottiſche Shawls deren Werth 6 Thlr. ift, 
werden Stück für Stück wit 3 Thlr. verkauft. 


1000 Ellen ſchwarze Seiden⸗Ripſe (echt Lyoner Fabrikat) wie auch in 
eouleurten Farben, als: braun, grau, grün, fliederfarben, in allen nur denk⸗ 
lichen Farben. 

3 Long⸗Shawls mit kleinen Schußfehlern, die kaum zu finden find, werden 
Stück mit 6, 7 u. 8 Tylr. verkauft, deren Werth das doppelte iſt. 

Mit dem Einkauf möge ſich das geehrte Publikum beeilen, damit der Andrang 
nicht zu groß wird. 

Der Ausverkauf dauert nur heute Dienſtag bis Donnerſtag Abend. 
S. Freudenthal, 
Verwalter der Deutchen Fabriken von Paris und Lyon. 


Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint: 
Supplement 


zur elften Auflage 
des 


Converfations-Serikon. 


In circa 12 Heften. Preis des Heftes 5 Sgr. 
Unentbehrlich für die Beſitzer von Brockhaus' Converſations⸗ 
Lexikon, welches dadurch bis zur ueueſten Zeit — einſchließlich der 
denkwürdigen Ereigniſſe von 1870 und 1871 — fortgeführt wird; 
zugleich eine Ergänzung anderer Eueyklopädien, ſowie ein für ſich 

beſtehendes gedräugtes Converſatious⸗Lexikon der neueſten Zeit. 
Das erſte Heft iſt ſoeben eingetroffen und vorräthig bei Ernst 
Lambeck in Thorn. 


Saamen 
empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigften Preiſen. Mein 
diesjähriges Saamen⸗Verzeichniß, — 18. Jahrgang — ſteht gratis 


und franco zu Dienſten. 
Poſen, 
Friedrichsſtraße No. 32 a. 


vis-à- vis der Provinzial-Bank. 


SEKKURRRRRRKERRÄEURERKKRKERURT 


Scheibler s Nochbuch 
für alle Stände, 
gründliche Anweiſung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
5 Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 
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* ſei jeder Hausfrau empfohlen 
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% Stets vorräthig bei 

% 
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Hausmütter, Hanshälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte anerkannt, 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Ernst Lambeck. 


Saamen-Handlung von 
Heinrich Meyer, 
Kunſt- & Anlagen-Gärtner- 


* 


NN RNNNN NN. 


NM. 


Kr 
RRR 


3 


% 


RAKHKKRLANRLKRARARKRURKRRHUN 
AR ten 


5 


Hautverſchönerung 


durch Malz-Externa. 

5 Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Darmſtadt, 15. Dezember 1870. Von Ihrer unübertrefflich ſchönen 
Malz⸗Kräuter⸗Toilettenſeife erbitte ich recht ſchnell eine größere Parthie, 


Mein Vorrath iſt bald zu Ende. Dieſe Seife wirkt ſo vortrefflich auf By 


die Haut, und ift mir fo wohlthätig, daß ich fie nicht gern ent- 1 
behren würde. Generalin von Wittich, geb. Freiin Hiller von Gär⸗ 


tringen. 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


LE 


In der Buchhandlung don Ernst 
Lambeck zu haben: 
Agenda. 
Notiz⸗Taſchenbuch für alle Tage des 
Jahres. Preis 5 Sgr. 


Herren- Anzüge 
werden gearbeitet auf Abzahlung billigſt bei 
Jacob Danziger. 
Ein Poſten guter Leinwand 
empfing von der Frankfurter Meſſe 
Jacob Danziger. 


Prima Superior. 
Feinſte hol. Voll Heringe, zuweilen friſche 
Fiſche (Karpfen) bei 

Einen Bauplatz auf der Jacobs-Ver⸗ 
ſtadt, unmittelbar an der Chauſſee u. eine 
Bauſtelle auf dem Weinberge gelegen hat 
zu verkaufen C. Pietrykowski, Thorn. 


Ein nicht zu großes Heck⸗Bauer wird 

zu kaufen geſucht Copernicusſtr. 170 1 Tr. 
Einen gut erhaltenen gepolſterten Ma⸗ 
hagoni⸗Lehnſtuhl, die Lehne zum Stellen, 
wird zu kaufen geſucht Brückenſtr. No. 6. 
Gartenland, auch in einzelnen Beeten, 
vermiethet A. Dekkert Alt-Culmer-Vor⸗ 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, der die 
Elementarſchule beſucht und Luſt hat die 
Photographie zu erlernen, kann ſofort oder 
zum 1. April in meinem photographiſchen 
Geſchäfte als Lehrling placirt werden. 

R. Bradengeyer, 
Photograph u. Portraitmaler, 
Bromberg. — 
Des alten Schäfer Thomas 
zweiundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1871 und 1872. 
Preis nur 1 Sgr. 
ſoeben eingetroffen bei Ernst Lambeck 
ie Bell⸗Etage in dem Stephan Schw 
ba'ſchen Hauſe, Altſtädt. Markt! l 
nebſt Zubehör, iſt durch mich vom 1. Apt 
1871 anderweit auf 1 Jahr zu vermiethel: 
Der Juſtiz⸗Rath 
Kroll. 
ae möbl. Stuben, Breiteftr, nach vorn 
von ſogleich zu vermiethen. Nähere 
bei Herrn J. Schlesinger. 


a 
—— 


Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 8. März 5 Uhr Abends dri 


Wochen⸗Paſſions⸗Andacht nach Zieglers peili? 
ger Paſſionsgeſchichte Pfarrer Schnibbe. 


NNNNCNTCNXNNN NN NN ſtadt im Behreusdorff'ſchen Garten. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratysbuchdruckeref von Ernst Lambeck, 
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